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Iraks Premier tritt ab
BAGDAD. Der umstrittene iraki-
sche Ministerpräsident Nuri 
al-Maliki hat sein Amt dem 
 designierten Regierungschef 
Haidar al-Abadi überlassen. 
Die Entscheidung Al-Malikis be-
deutet das Ende der politischen 
Pattsituation im Irak. SDA

Längere Feuerpause
TEL AVIV. Die Bewohner des 
 Gazastreifens und Israels kön-
nen vorerst aufatmen. Vertreter 
des jüdischen Staates und der 
palästinensischen Hamas einig-
ten sich in der Nacht auf eine 
Verlängerung der Feuerpause 
um fünf Tage. SDA

20 Sekunden

Im Thurgau soll kein Frühfranzösisch mehr unterrichtet werden. FOTOLIA

BERN. Der Kanton Thurgau 
will das Frühfranzösisch  
aus dem Lehrplan kippen.  
Welsche Bildungspolitiker  
sehen den nationalen  
Zusammenhalt in Gefahr. 

Der Grosse Rat des Kantons 
Thurgau hat entschieden, 
Frühfranzösisch aus dem Lehr-
plan der Primarschule zu strei-
chen (20 Minuten berichtete). 
Ähnliche Pläne existieren auch 
in anderen Deutschschweizer 
Kantonen (siehe Box).

Westschweizer Politiker 
sind alarmiert: Sie werten sol-
che Pläne als Angriff  auf die 
Romandie. «Das ist eine into-
lerable Attacke gegen eine 
sprachliche Minderheit in die-
sem Land. Darin spiegelt sich 
eine Arroganz des Thurgauer 
Grossen Rats gegenüber der 
Romandie, die den nationalen 
Zusammenhalt gefährdet», 
sagt der Walliser SP-National-
rat Mathias Reynard. Er sieht 
in den Plänen auch eine ge-
wisse Überheblichkeit: «In der 
Romandie wäre eine solche 
Arroganz gegenüber einer 
sprachlichen Minderheit un-
vorstellbar.»

Auch Christine Bulliard- 
Marbach, ehemalige Primar-

lehrerin und Freiburger 
CVP-Nationalrätin, bedauert 
den Thurgauer Entscheid und 
fordert von der Deutsch-
schweiz mehr Toleranz: «In 
der Deutschschweiz ist man 
sich zu wenig bewusst, wie es 
um die Befi ndlichkeit in der 

Romandie steht und was sol-
che Vorstösse bei unseren wel-
schen Nachbarn auslösen.» 

Die heftige Kritik aus der 
Romandie kann die Thurgauer 
SVP-Nationalrätin Verena 
 Herzog nicht nachvollziehen: 
«Das Frühfranzösisch war eine 

Welsche sind sauer auf 
«arrogante Thurgauer»

Alibi-Übung und hat den Rös-
tigraben um keinen Millimeter 
verkleinert.» Um die Kultur in 
den anderen Schweizer Lan-
desteilen wirklich kennenzu-
lernen, bräuchte es ihr zufolge 
intensive Sprachaufenthalte. 
PASCAL MICHEL

«Deutsch und Mathematik streicht auch niemand» 

Frau Bader*, sind Primarschüler 
mit zwei Fremdsprachen über-
fordert?
Aus meiner Sicht nicht. Es gibt 
Kinder, die Schwierigkeiten ha-
ben. Aber das gibt es auch in 
Deutsch und Mathematik – und 
diese Fächer streicht auch nie-
mand aus dem Lehrplan. 
Gemäss Kritikern ist auch das 
Können durchschnittlich begab-
ter Kinder zum Ende der Primar-

schulzeit bescheiden. 
Bei Primarschülern sind nicht 
korrekte Grammatik und Ortho-
grafi e ausschlaggebend. Es 
geht darum, dass die 
Kinder lernen, unver-
krampft mit anderen 
Sprachgruppen zu 
kommunizieren.
Sind die Primarlehrer 
der Herausforderung 
gewachsen, das zu ver-

mitteln?
Jene, die eine Ausbildung in 
dem Bereich absolviert haben, 
sicher. Ich bin der Meinung, 

Schulleitungen sollten 
nur Lehrpersonen an-
stellen, die dieses Krite-
rium erfüllen. JBU

*Ursula Bader ist Expertin 
für Spracherwerb an der 
Fachhochschule Nordwest-
schweiz.

Bunte Blumen bezaubern Brüssel    
BRÜSSEL. 750 000 Begonien verwan-
deln die Grand-Place in der Brüsse-
ler Altstadt in ein Blumenmeer. Alle 

zwei Jahre wird der historische 
Marktplatz spektakulär verziert. Die 
Ornamente verraten es: Dieses Jahr 

wird der 50. Jahrestag der türki-
schen Immigration gefeiert. 
NUM/FOTO: EPA

Soll Sozialhilfe 
Feriengeld 
zahlen?
BERN. Die deutsche Linke-Chefi n Katja Kipping for-
dert ein Recht auf Ferien für alle. So sollen Sozial-
hilfebezüger jährlich 500 Euro Reisegeld erhalten, 
wie Focus online berichtet. SP-Nationalrätin Bea 
Heim kann sich das so ähnlich auch für die Schweiz 
vorstellen. «Wir sprechen hier nicht von Luxusferi-
en in der Karibik. Aber ein paar Tage in die Berge 
zu reisen, sollte möglich sein.» Auch  Ulrike Seifart 
von der Caritas ist vom Vorschlag aus Deutschland 
angetan. «Arm zu sein, ist Stress pur.» Ein paar 
Tage zu verreisen, könne da Wunder wirken. 
 Therese Frösch von der Schweizerischen Kommis-
sion für Sozialhilfe (SKOS) betont, dass es nicht die 
Aufgabe des Staates sei, Bedürftigen jedes Jahr eine 
Reise zu bezahlen: «Die Sozialhilfe soll  jedem 
 Menschen das Existenzminimum garantieren.» 
Dazu gehörten Dinge wie eine Unterkunft oder 
 genügend zu essen – nicht aber, dass man in den 
Ferien verreisen könne. FLM

LONDON. Die Aufnahme eines 
neuen Begri� s in den englisch-
sprachigen Oxford Dictionary 
gilt sozusagen als Ritterschlag. 
Neu scha� ten es «binge- watch» 
und «side-boob» ins Wörter-
buch. Ersteres beschreibt das 
stundenlange Anschauen von 
TV-Serien, Letzteres den Um-
stand, wenn sich die Frauen-
brust seitlich aus knapper Klei-
dung stiehlt. Eine bei Jungen 
beliebte Abkürzung wurde 
ebenfalls neu aufgenommen: 
Yolo («You only live once»). SDA

«Side-boob» 
geadelt

Andere Kantone 
wollen nachziehen
BERN. Auch in den Kantonen 
Scha� hausen, Nidwalden, Basel-
land und Graubünden sind Vor-
stösse hängig, die für die Primar-
schule nur eine obligatorische 
Fremdsprache fordern. In Luzern 
wird derzeit für eine ähnliche Ini-
tiative gesammelt, in Zug wird 
das Frühfranzösisch evaluiert. PAM


